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fêmitfjteê tmb drftrebteê in^rjie&ung unb^ürforge getfte$fcf)n>acber,

fcbutcntlatTener Mäbcben
aQÔas einem als ©rgiehër unb gürforger an geiftesfchmachen

SDlädchen immer mieber auffällt unb mas fie befombers gefähr»
bet, tft bie Unfabigteit gu fritifcher Sichtung ailes beffen, mas irn
Leben an fie herantritt. Selten miffen fie ficb felber rici)tig ein»

gufchäßen. Poch oiel meniger aber gelingt ihnen bies bei am
bern Plenfchen. Sie find leichtgläubig unb fallen fo gemiffen»
lofen Perführern gum Opfer.

gür bie Eingliederung geiftesfchroacher Ptäbchen im ©r=
merbsleben ift fchon recht oiel getan morden, menn auch niemand
mirb behaupten mallen, daß alle ober auch nur ber größte Seil
ber notmenbigen Ausbildung unb Antehre teilhaftig merbe. 3n
ben beiden Sonbertlaffen ber grnuenarbeitsfchule merben bie
Schülerinnen fo gut mie möglich in ben franbarbeiten ausge»
bilbet. Sie meiden mohl nur gum fleinern Seil oollmertige
3fä'herinnen, oerbienen aber etma als Seilarbeiterinnen ober
gticferinnen ihr Prot.

Die f)i[fsi|chülerinnen in Sern genießen in ben obern Klaf»
fen ffausroirtfcbaftsunterricht. 3m SOtäbchenheim im Schloß
König merben geiftesfchtoadbe Stäbchen mährend eines Wurfes
oon gmei 3aßren in -allen ^ausarbeiten ausgebildet. Such hier
fann es fid) nur bei einem Seil darum handeln, einigermaßen
oollmertige ^aushaltsgehitfinnen berangubilden. Sie meiften
merben einfache fgilfsfräfte, bie aber both einer oielbefchäftigten
grau beiftehen unb fo ihren Lebensunterhalt oerbienen fönnen.
Unter ben ©utlaffenen befinden fich auch Jüchen» unb ©tagen»
mäbchen in Spitälern unb Auffalten.

Ptit ber Ausbildung unb ©rgieibung ift es aber nicht getan.
2Bir glauben fchon mit ben furgen Ausführungen gegeigt gu ha»

ben, baß ©eiftesfchmache unb oor altem geiftesfchmache Stäb--
eben geitlehens mehr ober meniger fürforgebebürftig finb unb
bleiben. Oie bernifchen ß-eime forgen nach Kräften für bie ©nt»

taffenen. Einige haben fpegietle gürforgerinnen beftellt, bei am
bern muffen aus finangiellen ©rümden bie flau s eitern oorläufig
biefe febmere Laft meitertragen. griiher ober fpäter müffen aber
auch fie gur Aufteilung fpegietlen perfonals fchreiten. ©ang

fchlimm beftellt ift es aber noch mit ber gürforge an entlaffenen
f)itfsfchülern unb Schülerinnen.

gür diejenigen ©eiftesfchroachen, bie nicht im ©rmerbsle»
ben untergebracht merben fönnen, hatten mir Perforgungsheime
unb in Sern Pterfftätten nötig, ähnlich mie fie in Pafel, Zürich
unb St. ©allen beftehen. Sie müßten fo organifiert merben, baß
bie Schüblinge ihren Lebensunterhalt gang ober gum Seil er«

merben fönnten. Saß bies -möglich ift, geigen bie Einrichtungen
in anbern Kantonen. Sas .fieim im Schloß König befißt feit
furgem ebenfalls eine Abteilung für folche Pfleglinge, Es hat im
oergangenen 3ahre drei Schüblingen Arbeit unb Prot oerfchafft.
©in meiteres geiftig fehr fcbmacbes Stäbchen, bas nie bie Schule
befuchte, oer-biente bort fo oiel, baß es bie Arm-enbebörden nut
noch rutib gr. 250.— foftete. 3ft ber Anfang auch hefcheiben, f"
ift er ficher mertoolt, inbem fo bie erften Erfahrungen gefammelt
merben fönnen. Sßir dürfen auf ©runib genauer lieb erlegung en

fagen, baß mit bern Susbau unferer giirforgeeinrichtungen nicht

nur oiel menfchliches Leib unb große Slot oerhütet mirb, fonbern
baß dadurch auch gang erhebliche ©rfparniffe an Armenlaften
ergielt merben fönnen. SJtan benfe nur daran, baß fo oiele ©ei»
ftesfch-mache ihren Lebensunterhalt oerbienen fönnten, bie heute
unterftüßt merben müffen, unb baß bei geeigneter gürforge
oiele anormale Kinder nicht geboren mürben. Solchen Porteilen
gegenüber nehmen fich bie Koften für bie gürforge befcheiben
aus. Sas Patronat bes Reimes im Schloß König foftet pro
Schübling unib 3abr ca. gr. 40.—. SPenn fie fich auch unter
anbern Perßältniffen eoentuell höher ftellen mögen, fo motten
-mir boch bebenfen, baß fchon bas jährliche Koftgelö eines ein»
gigen ©eiftesfchmachen in ber Armenanftatt bas Zehnfache aus»
macht unb baß ein eingiges anormales Kinb hundert oder gmei»
hundertmal mehr foftet bis es nur erroachfen ift.

Sie Kartenaftion oon „Pro 3nfirmis" oerfucht bie SOtittel
für die bringenbften Pefrürfniffe aufgubringett.

SJtöge fie guten Erfolg habenl
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Erreichtes und Erstrebtes ^Erziehung undLürsorge geistesschwacher,

schulentlassener Mädchen

Was einem als Erzieher und Fürsorger an geistesschwachen
Mädchen immer wieder ausfällt und was sie besonders gefähr-
det, ist die Unfähigkeit zu kritischer Sichtung alles dessen, was im
Leben an sie herantritt. Selten wissen sie sich selber richtig ein-
zuschätzeu. Noch viel weniger aber gelingt ihnen dies bei an-
dern Menschen. Sie sind leichtgläubig und fallen so gewissen-
losen Verführern zum Opfer.

Für die Eingliederung geistesschwacher Mädchen >m Er-
werbsleben ist schon recht viel getan worden, wenn auch niemand
wird behaupten wollen, daß alle oder auch nur der größte Teil
der notwendigen Ausbildung und Anlehre teilhaftig werde. In
den beiden Sonderklassen der Frauenarbeitsschule werden die
Schülerinnen so gut wie möglich in den Handarbeiten ausge-
bildet. Sie werden wohl nur zum kleinern Teil vollwertige
Näherinnen, verdienen aber etwa als Teilarbeiterinnen oder
Flickerinnen ihr Brot.

Die Hilfsschülerinnen in Bern genießen in den obern Klas-
sen Hauswirtschaftsunterricht. Im Mädchenheim im Schloß
Köniz werden geistesschwache Mädchen während eines Kurses
von zwei Jahren in allen Hausarbeiten ausgebildet. Auch hier
kann es sich nur bei einem Teil darum handeln, einigermaßen
vollwertige Haushaltsgehilfinnen heranzubilden. Die meisten
werden einfache Hilfskräfte, die aber doch einer vielbeschäftigten
Frau beistvhen und so ihren Lebensunterhalt verdienen können.
Unter den Entlassenen befinden sich auch Küchen- und Etagen-
mädchen in Spitälern und Anstalten.

Mit der Ausbildung und Erziehung ist es aber nicht getan.
Wir glauben schon mit den kurzen Ausführungen gezeigt zu ha-
den, daß Geistesschwache und vor allem geistesschwache Mäd-
chen zeitlebens mehr oder weniger fürsorgebedürftig sind und
bleiben. Die bernischen Heime sorgen nach Kräften für die Ent-
lassenen. Einige haben spezielle Fürsorgerinnen bestellt, bei an-
dern müssen aus finanziellen Gründen die Hauseltern vorläufig
diese schwere Last weitertragen. Früher oder später müssen aber
auch sie zur Anstellung speziellen Personals schreiten. Ganz

schlimm bestellt ist es aber noch mit der Fürsorge an entlassenen
Hilfsschulen! und Schülerinnen.

Für diejenigen Geistesschwachen, die nicht im Erwerbsle-
den untergebracht werden können, hätten wir Versorgungsheime
und in Bern Werkstätten nötig, ähnlich wie sie in Basel, Zürich
und St. Gallen bestehen. Sie müßten so organisiert werden, daß
die Schützlinge ihren Lebensunterhalt ganz oder zum Teil er-
werben könnten. Daß dies möglich ist, zeigen die Einrichtungen
in andern Kantonen. Das Heim im Schloß Köniz besitzt seit

kurzem ebenfalls eine Abteilung für solche Pfleglinge. Es hat im
vergangenen Jahre drei Schützlingen Arbeit und Brot verschafft.
Ein weiteres geistig sehr schwaches Mädchen, das nie die Schule
besuchte, verdiente dort so viel, daß es die Avmenbehörden nur
noch rund Fr. 250.— kostete. Ist der Anfang auch bescheiden, so

ist er sicher wertvoll, indem so die ersten Erfährungen gesammelt
werden können. Wir dürfen auf Grund genauer Ueberlegungen
sagen, daß mit dem Ausbau unserer Fürsorgeeinrichtungen nicht

nur viel menschliches Leid und große Not verhütet wird, sondern
daß dadurch auch ganz erhebliche Ersparnisse an Armenlasten
erzielt werden können. Man denke nur daran, daß so viele Gei-
stesschwache ihren Lebensunterhalt verdienen könnten, die heute
unterstützt werden müssen, und daß bei geeigneter Fürsorge
viele anormale Kinder nicht geboren würden. Solchen Vorteilen
gegenüber nehmen sich die Kosten für die Fürsorge bescheiden
aus. Das Patronat des Heimes im Schloß Köniz kostet pro
Schützling und Jahr ca. Fr. 40.—. Wenn sie sich auch unter
andern Verhältnissen eventuell höher stellen mögen, so wollen
wir doch bedenken, daß schon das jährliche Kostgeld eines ein-
zigen Geistesschwachen in der Armenanstalt das Zehnfache aus-
macht und daß ein einziges anormales Kind hundert oder zwei-
hundertmal mehr kostet bis es nur erwachsen ist.

«

Die Kartenaktion von „Pro Infirmis" versucht die Mittel
für die dringendsten Bedürfnisse aufzubringen.

Möge sie guten Erfolg haben!
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